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\\_"”IH man in Natrop-Hagen die K

Haltestelle aus nach Nordwesten seine Richtune wiihlt, so gelangt man nach einem Gange von

ahn von Minster nach Osnabriick verlifst wnd von jener

1. Der herrschattliche Forst erstreckt sich iiher Hishen,

nicht canz einer Stunde in den Habiclitsws

¥

die zwischien dem steilen Looser Berce im Nordosten und der noch bedentendéren Maroarethen

n, und macht mit seinen dichtbelaubten Buchen und

im Siidwesten 8o mlich in der Mitte i
hochracenden Tannen einen dilster-feierlichen Eindrock, bietef aber auch dem Wanderer im lieilsen

picht unerwiinschte Kiihlung.
Wendet man sich jedoch We
Firsterhause fithet, beim Bintritt in den Wald ein wenig seitwiirts, s0 bemerkt man bald in

Somumer durch seinen s sehatten e

der von der Looser Schule nach dem

IIEKS  Qe3  1IE

die nur durch einige starke Buechen unterbrochen ist, withrend

miilsicer Entfernung eine Li

auf einer nach Nordosten sanft sencigten Fliche des Berges

sich hinunterzieht, leilst im Munde des Volkes seit undenklichen Zeiten die Dornan und zeigt
hereits durch diesen Namen, dafls er bei der nmwolmenden Beviilkerung schon lange als eine eigene
Ortlichkeit bekannt gewesen ist. Auch beweist der kriifticere Wuchs der Stiimme und der Biiscle,

ereirnet haben muls, was jene stiivkere Triebkraft der Nator

dalk hier etwas Besonderes
hervoreerufen hat.
Treten wir jedoch niher an den Platz heran, so wird unsere Autmerksamkeit noch mehr

i PLHILTS

i eawahren, dafls die Lichtune, die wir vor uns haben, von einem Erdwer

eefeszelt, wenn 3
{1
Dier Bau besteht aus einem Walle mit vorliegendem Graben und weist auf allen seinen

auf der Innenseite ist ni

nmscllossen

ents eine

ntitmlichkeiten auf. Von einem Gral
che hildet, wie anf Tafel I ersichtlich ist, in seinem Rumpl

Strecken dieselben Kig

Spur zu finden, Die Figur der

= doech

withrend die andere 150 m mil:

gin Paralleloeramm, dessen eine Diagzonale 214 m betviigt,

siten ausgeschweift.  Auf der Wallkrone gemessen

sind die Ecken abgerundet und die

1

der Umkreis 554 m. Der Flicheninhalt des umes stellt sich genan aut 21054 qm.

Die Anlace lat sich nielt® tiberall in gleiclier Hilie erhalten, und bei dem Graben ist
durchweg eine Verschiittung nachzuweisen., Doeh betriigt der Unterschied der Hohen zwischen
Wall und Graben aueh ohne Hinwegriiumung des Schuttes noch bis zu 1,65 m, was im Vergleich
mit anderen Werken dieser Art mic

Die Breite der Befestizung einschlielslich des Grabens stellt sich doreliweg auf o—=6 m,

it unbetrichtlich ist.

vor denen mneefihr die Hilfte auf den Graben kommt, Kleine Verschiedenleiten in den Mafsen
sind im alleemeinen anf eine Verwischung des Profils guriickzufiibren. An einzelnen Stellen ist

des Erdreichs anf der Hulseren

1 die gerinegere Breite des Grabens durch _\|l\'l'.|':i-lhz~]'_.‘]i

jedoe
Seite zu erkliren.
Der Graben mifst in seiner Tiefe anscheinend regelmiilsiz 0,64—64 m, nnd seine Winde bilden

i

durchweg unten zusammenstolsende geneigte Flichen, sodals sich itherall die Form des Spitzevabens

mnschwer erkennen lifst. Die Bischuneen vereinicen sieh jedoch nicht in der Mitte, sondern die
oriifste Tiefe liegt weiter nach dem Walle zu. Da der Urboden fast fberall ans havtem Lehm
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ader Thon besteht, so lilst sich das Verhiiltnis an den meisten Stellen noch

jetzt mit wiinschens
werter Dentlichkeit bestimmen. Die Bilder 1 und 2 geben eine Veranschanlichung des Querschnitts

einer Stelle anf der stidistlichen Seite, Fig, 1 giebt auch die Malse dieser Stelle.

Es unterliegt nach den bisher gegehenen Mitteilungen keinem Zweifel, dals der Platz als
gin befestictes Heerlager einst gedient hat. Dals wir es mit einer aufgegebenen Ackerfliche zu
thun haben, dieser Gedanke ist schon wegen der rundlichen Form der Seiten ausgeschlossen. Auch
eine befesticte Hofstelle kann er nicht gewesen sein; fehlt doch anscheinend jedes Mauerwerk
auf dem rehesten Raume.

Man ktnute an eine germanische Verschanzung denken, namentlich wenn man die unregel-

miil=ige Gestalt der Fliiche ins Anre falst, Yel pitherer Prifung des Gegenstandes wird man

rung fallen lassen miissen. Einmal ndmlich spriecht gegen eine solche Dentung
die geringe Michtickeit des Frdaufwurfs. Die altgermanischen Befesticungen nicht minder wie
die sichsischen und friinkischen waren, verglichen wmit der vorliegenden, gewaltizer und muflsten
es sein, weil eine geringere Hihe des Werkes nur durch eine vollkommenere technische Schulung
der Verteidiger hittte ansgeglichen werden kdnnen, die den alten Dentschen selbstverstiindlich
abping, Bei der beschriebenen Umwallung aber stellte es sich le

lichst geringen Mitteln das Zweckmil

1
zu erreichen bestrebt gewesen waven. Und in der That
mulste die Breite und Hohe des Aufwurfes den Bediirfnissen einer geiibten Kriegsmannschaft oe-

Sy

dals die Erbaner mit mbe-

niiren. Denn dals der Wall im Lanfe der Zeit dorch die vereinte Avheit einer Tier- und Panzen-
welt, wanz besonders aber aoch bei der geneigten Fliche jenes Ortes doveh Abschwemmung einen
erheblichen Teil seiner fritheren Hithe eingebiifst hat, ist wohl erklivlich, und wenn wir annehmen
diivfen. dals die zu einér dichten Masse zusammengedriickte Wallanlage vor naliezn zweitauseni
Jahren gewils: mehr als das Doppelte betrug und gegen den (Graben einen Unterschied won

wenigstens 3 m zeigte, £o lifst =sich der Erdban schon aus diesem Grunde am  besten den vor-

handenen Werken rvomischer Befestignngskonst an die Seite stellen, Dals die romischen Wiille
iiherdies durch héilzerne PBrustwebren mnd Tirme noch verstivkt wuorden, ist bekannt und bedarft
keiner nitheren Erdvtering, Wer also mit deén so zu sagen ungeschlachten Riesenwerken unserver

Altvorderen die auf das Netwendige beschrdinkte Arvbeit und sauber dovchgefiihrte Techmik der

beschriebenen Betestigung vergleicht, erkennt sofort den Unterschied.

[nshesondere aber weist die Herstellung des Grabens entschieden aunf den rémischen Up-
sprung hin. Denn der Spitzgraben®) ist lingst als eine den Homern eigentiimliche Form der Erd-
hefestigung erkannt worden und bisher noch bei keinem germanischen Werke, es sei denn, dals
der Graben in den Fels gehauen wiire, nacl

cewiesen worden. Man braucht nur den Atlas zu der

Greschichte Juling Caesars von Napoleon, wie die Publikationen der Reichs - Limeskommission sich
anzuselien, wm ohne weiteres die Alnlichkeit unserver Befestizung mit den daselbst beselriebenen
Rimerwerken zn erkenne.

Auftallend erscheint auf den ersten Blick die geringe Tiefe des Grabens in der Dornau,
verglichen mit der Breite, insofern sich hier ein Verliiltnis von etwa 1 : 4 ergiebt. Und wirklich
zeigen wenigstens die von Caesar ancelecton Schanzeriben regelmiilsic eine bedeutendere Tiefe,
und auch Hyginus wie Vegefins geben als geringste Zahlen fiiv die Breite und Tiefe 54 und 84 an.
Aber abgesehen davon, dalz doch auch fiir die Anlagen Caesars beispielsweise cine Tiefe der
Gritben von nur 1,50 m bei einer Breite von 6,60 m oder eine Tiefe von 0,90 m bei einer Breite

von 4,00 m nachgewiesen ist, entspricht wemgstens das Verhiltnis von 1 : 4 durchans den Malsen,
wie sie bei dem rimischen Limes in Dentschland vorliegen, und kann als ein normales angesehen
werden.

So zeight nach den Bekanntmachungen der Reichs - Limeskommission zwar der Spitzgraben
der iilteren Anlage des Kastells DButzbach eine Tiefe von 2,17 m bei einer Breite von 6,20 m.

*) Hyginug beschreibt ihn mit den Worten: Fastigafa (fossa) dicilur, quae a summa labitudine laleribus
agpeestione wd solwne condineta pereendt;, und indem er den Graben, Dei dem éin entg twtes Ver-
faliren a et wurde, cine fogsa Punica nennt, bezeichnet er die fossa fastigata als eing bei den Romern her-
kommliche Anlage.
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Aber filr den Doppelgraben desselben Kastells sind nur 3,15 m Tiefe. bei einer Breite von
1186 und & m, algo zusammen 1935 m ermittelt worden. [DHe Tiefe des ersteren- der beiden
Griiben des Kastells Murrhardi betriigt 1,80 m bei einer Breite von 6 m, die des zweiten 2 m
hei einer Breite von 9 m. Die Griben des Kastells Unterbiibingen weisen sogar nur eine Tiefe
von 1,20 bis 1,25 m bei einer Breite von 5,50 bis 6,50 m auf. Elenso ist der Graben des Kastells
Osterburken etwa 2 m tief und etwas iiber 7 m breit. Die beiden Graben des Kastells Markiobel
zeiren eine Tiefe von 2 m bel einer Breite von 11 und 9 m, wilirend der Graben des Kastells
Niedernberg eine Tiefe von 2,50 m und eine Breite von 9500 m anfweist. ®) — Auch die Erschei-
nung  wiederholt sich an den Limeskastellen, wie bei den Kastellen Buotzbach, Murrharvds, Hill-
el ist.

Allerdings muls ber den gegebenen Verhiltnissen vorausgesetzt werden, dals die aus dem

scheid w. s wi, dals der tiefste Punkt des Grabens weiter nach dem Walle zu gel

Graben genommene Erde nicht genticte, nm die gemutmalste Hohe des Walles zu erreichen. Aber
es ist angunehmen, dals man zur Aufschiittung des letzberen, selbst abeesehen von dem ausge-

steckten Rasen, sich der Erde =aus dem Innenvammne mit bediente, was hier nm so ndher lag, als dem

Graben bei der fast undurchdringlichen Festigkeit des Urbodens nur mit Miihe eine grifzere Tiefe
hittte gegeben werden kinnen. Uberdies ist es nach den Mitteilungen des Vegetiug hiichst wahr-

scheinlich, dals zur Veestivkung der Befestigung zwischen die Krde Holzwerk eingelegt wurde,

das dann freilich bei der spiter eintretenden Vermoderung eine wm so grilzere Senkung des Walles
zur Folge haben mufste. Denn dals der Lagerplatz bereits zur Romerzeit einen Baumstand aunf-
rewiesen hat, darf nach der Beschaffenlieit des Erdreichs woll als sicher angenommen werden.
Dafls wir es in der Dornan nicht mit einer dentschen, sondern mit einer rimischen Anlage
7 thun haben, hievfite spricht ferner noch der Umstand, dafs die Befesticung nicht aof® der Spitze
einer Kuppe oder anf dem Kamme eines Hohenznges, sondern auf der Abdachung eines Berges
sich befindet. Gerade diese Wahl der Lagerstitten war den Rémern eigentiimlich, wie wir aus
rimischen Berichten md aus den noch erhaltenen Denkmiilern ersehen kinnen, wiihvend mir nichi

ein einziges Beispiel vorgekommen ist, dals die Germanen, alten Sachsen oder Franken ihre Be-
testigungen an eme santt geneigte Fliche legten. Vielmehr willten die alten Deuntschen im Berglande
iiberall die Spitzen oder Riicken der Erhebungen filr ilive Plitze aus und gingen nur dann von
dieser Sitte ab, wenn der Platz wenigstens iiber ein darunter befindliches Gelinde vorsprang.
Diese Verschiedenheit ergiebt sich einfach aus dem Unterschied des Zweckes, da die geschlossenen
Befestigungen der Germanen in der Regel als Bergungsstiitten dienten, die rémischen Castra aber
immer Durchgangslager warven, sodals hier stets die Riicksicht auf einen Weg malsgebend blieh,
wig denn Vegetius fiir die Wall des Lagerplatzes ausdviicklich die Vorschrift zur Bedingung macht:
e it in .nnl'u'fu.«r.f.n' ac derits,

Bei der Dornan kam dibvicens noch besonders in betracht, dals eanz in der Nihe Quellen
sich Dbefinden, von denen die eine im Westen nale der Umwallung bezinnt, eine Strecke neben
der letzteren weiterfliefst und sodann mit einer zweiten etwa 100 m westlich von der ersteren
entspringenden Quelle im Norden des Lagers sich vereinigt., Auf der entgegengesetzten Seite sind
es mehrere kleinere Quellen, die siidwestlich des Walles in dem sumpfizen Boden ilwen Urgprung
haben, um nach ihrer Vereinigung eine noch bedeutendere Strecke siidlich und siidistlich neben
dem Lager hinzoflielsen.

Die Quellen, namentlich die anf der Nordseite der Befestioung, waren geeignet, den
Lagernden reines und kiibles Trinkwasser in hinveichender Menge zn verschaften. Da die Wasser-
rinnen jedoch diberall zu Schluchten bizs zu 4 m Tiefe sich gestaltet haben, so lieferten sie zugleich
auf meln als der Hilfte des Umkreises eine wichtizge Verstivkung der Befestigung und bracliten
obendrein den Vorteil, dals auf allen Seiten die Lagerplitze der Soldaten weiter an den Wall
eerilekt werden konnten, weil jene Schluchten die Avniiherung der Feinde an denselben und die

die Za filr Tiefe und Breite der Griiben bel einigen
50 nnd 1,50 : 10,00
id 070 bis 1,00+ 8,20

*) Es migen hier nach dem  Limesblatt® woch
anderen Kastellen hin iot, werden. Boffenhioten 1,50 @ 6,80 » Untere Biirg bei Ohringen 1,90
Miltenberg 1,20 Lis 1,25 6,00; Alteburge bei Kloster Avnsburg 2.95:12,00 nud 2,00 : 7,00 ; Hillsche
Hahlleim 1,15 : 6,456 ; Hesselbpeh 1,60 @ 7,00 ; Hainshans bei Wiirgberg 1,10 : 7,00,




RBelistigunge durch Geschogse von aulsen her verhinderten. Auf der Nordostseite, wo 'die Wasser-

irens der Ranm, weil er nach dieser Seite abfiel, durch seine Lage olnelin

rinnen fehlten, war il
sesicherter, und nur auf der sclimalen Stdwestseite war fiie eine kurze Strecke nach der Be-

schaffenheit des Bodens den Feinden das La hesser zuzingelich.

die Wahl des Platzes eine aulservordentlich geschickte war,

Man kann also sagen, d
vormuseesetzt dals er nicht einer allzugrofsen Heeresmasse ein Unterkommen verschaffen sollte.
Anel die Gestalt des Lagers erklirvt sich durch den Lauf der Biche, wiilneend die Abweichung
von den einfachen geometrischen Linien im einzelpen doreh Baumstimme, die den Krbauern der
Befesticing im Wege standen, ilre Veranlassung finden mochte. Es ist aber wiedernm bezeichnend,

dals mit Ausnahme der Gegenden, wo die Quellen der Biehe sich befinden, nirgendwo der

Wall bis nahe an die Wasservinnen vorgeschoben wurde. Denn offenbar bot eine mewisse Ent
fernune von denselben den oben bezeichmeten Vorteil, wiihvend anf der anderen Seite die Belagerer
nichit wagen komnten, solange die Verteidigune noch ungebrochen war, liber die Wasserschluchten
mit den steilen Ufern vorzudringen. .

Aus einer rundlichen Form des Lagers ein Beweismittel gegen den rimischen Ursprung

desselben zu entnelmen, ist itbricens nicht statthaft, Vegetins sapgt agsdriicklich, dals man je

nach der Beschaffenheit des Ortes beliebip vierecki: runde, dreieckipe oder Hngliche Lageér an-

gilegen ptlegte, und wenn man sich davanf bernfen hat, die Form der Rundbefestigungen sei fiir
die erste Kaiserzeit nicht nachzuweisen, so ist -«das ein Tvrtum. Vielmehr Hilst schon das b, G VITL 9

ich runde Form erkennen.

beschrichene Lager Caesars eine melr oder weniger li

Alle Zweifel an dem rimisehen Ursprunge unseres Werkes miissen aber verschwinden, wenn

wir folgende hoehst meckwiirdige Thatsache betrachten. Es war miv aufgefallen, dals ungefiily

in der Mitte des Lagerplatzes ‘eine grifsere Fliche mit iippigem Unterholz bewachisen war, fiiv
welehes bekanntlich aufrewiihlte Erde der glinstioste Nihrboden ist. Ieh forschte deswegen an
dieser Stelle nach und fand auch wirklich, dals hier eine neue Befestigung unter dem Gebiisch
versteckt lag, die diesmal aber nicht eine Gestalt mit unbestinmnter Linie, sondern die cines Recht

ecks mit abeerundeten Eeken bildete, das ziemlich zenan nach der Himmelsviclitung ordnet

war und nor eine leichte Linksschwenkune der Seiten anfwies, Doech hat anf der Nordseite eine
Verkiirzung der Walllinie und dementsprechend eine Verlingerung der westlichen Seite statt-
cefunden. King wiederholte Messung zwischen dem fast undurehdvinglichen Gestriipp von Buchen-
mterholz und Brombeeren éreab eing Linge der Siidseite von etwa 56 und der Novdseite wvon
o0 m, withrend die Westseite 35 und die Ostseite 34 m lang sind, sodals das Ganze, da die
Messung anch hier anf der Linie der Wallkrone vorgenommen wurde, einen Raum von nicht ganz
2000 qm darstellt.

Da das Innenwerk sich noch viel schimer als der Aufsenwall erhalten hat, so konute die
li b

us regehmilsige Anlage noch incibvem vollen Umfange eingesehen werden. Auch hier betrug
die Breite von Wall und Graben durchwer amniibernd 6 m. Ebenso war das Verhiilinis der Breite
von Wall und Graben durchgehends dasselbe, wie auneh die Tiefe des Grabens nue 064 m
e fiir das Werk herauns.
An den Eeken war der Wall entsprechend anderen rimischen Befestigungen verstiivkt worden.

betrug,  Auf der Ostzeite stellte sich indessen eine etwas geringere Brei

Dials anch hier iiberall nur auf der Aulzenseite ein Graben anzotreffen war, bedarf koum der aus-
driicklichen Erwiihnung,

Dier befestigte Innenvamn liegt nicht vollie in der Mitte des Hauptwer sondern weiter

nach Novdwesten vorgeschoben. Damit hiingt es auch zusammen, dals die nivdliche Langseite,
wm eine zu erolse Annitherung ihres nordwestlichen Endes an die jinfzere Umwallung zu verhindern,
an dieser Stelle verkiivzt werden mufste. Hier tritt auch die Rundungz des Walles am deutlichsten
hervor, insofern die Linie der Wallkrone einem Radins von 10 'm entspricht. Am wenigsten ist

die Rundnng natiiclich an dem spitzen Winkel im Siidwesten zu erkennen, wo iiberdies ein gerade

auf der Heke befindlicher Baum die Gestalt des Walles etwas verwischt hat. Doch st die
Rundung des Grabens, dessen infserer Rand einem Radiug von 10 m entspricht, um so dentlicher,
Ebenso hat an den anderen Winkeln sich die Bischung in musterhafter Form erhalten,




Der Gralen des Innenvawmes hat an keiner einzigen Stelle eine Unterbrechung erfahren,
gine Rigentiimlichkeit, die um so grifzere Aufmerksamkeit verdient, als sie aunch bei anderen
Innenhanten romischer “l'['i':-".iL;‘IJ||_:'.~i|iIII|.~;1 ||r'I|'|r!_r,|"\'.'i|':-<L'II worden iﬁi: g0 bel dem FErdkastell im Innern
des Kastells Xuemantel (Limesblatt 1895 S, 431) und bei dem Innenkastell Hillscheid (Limeshlatt
1804 S 319). Wie bei jenen Bauten wird anch in unserem Falle angenommen werden miissen,
stignng auf hilzernen Briicken iiber den Graben hinweg gelangen

dals die Besatzung aus der Be
konnte. (bricens finden sich sowohl anf der Siidseite, wie auf der Nordseite Einsenkungen von
2 m Breite, die vecht wohl als Thore zn erklirven sind. Doch wird man in dieser Hinsicht bei
geinem Urteil Vorsicht {iben miissen, da zom Zweck der Hinausschaffung des Holzes nenerdings
mehrfach ein Befahren mit Waren statteefunden hat. Wenigstens weist ein Einschnitt in die west-
liche Seite des Walles auf eine cewaltsame Zersttrung dieses Teiles hin.

s kann die Frare aufreworfen werden, welches von den beiden Werken, das Hauptwerk
oder die inmere Befesticung, znerst angelegt worden ist. Beachten wir jedoch, wie die dufsers
Umwallung: sich in jeder Weise eng den iivtlichen Verhiiltnissen anbegquemt, so wird man nicht

bezweifeln. dals die Anlize dieses Teils im mspriinglichen Plane gelezen haben muls. Eine Be-

festioime des Tnnenranmes fiir sich wiivde gerade jene Vorteile, die die erwilnten Biiche lieferten,

preisgegeben haben.

Wir stehen daber nicht an, den Innenramm fiir ein hefestiotes Pritorium zn erkliiven.
Dieser Annahme entsprechen nicht nur die Grifsenverhiiltnisse, sondern insbesondere das, was
sich von den Thoren des Aufsenwerkes noch erhalten hat.

Gerade -gegeniiber der Sidseite niimlich befindet sich ein Einselnitt in den Wall von
wenigstens & m Breite, und eine Rampe von derselben Breite und 10 m Liinge fiilivt von lhier
hinunter zu dem tiefer liezenden Bache. Die Breite des Thores und der Rampe entspricht durchans
den vomisclien Weeeverhiltnissen und findet bei manchen Romerkastellen ihre Wiederholung. Dals
aber die Wegeanlage nicht etwa aus einer spiteren Aunfschiittung besteht, konnte durch Ausgra
bungen sicher nachgewiesen werden. Eine andere Rampe niimlich nebst einem Walleingehnitt befindet
sieh 9 m weiter ostlich in einer Breite won 1 m; und da ich auch an dieser Stelle einen Fingang
vermutete, so liefs ich nacheraben, fand aber nach Entfernung der Erde in der Tiefe vermodertes
Lauh tud Holzerde, deren schwarze Masse sich deutlich in der hellen Lelmwand abholi, Nativlich
hildete auch hier die Lage des schiwarzen Erdveichs geneigte Flichen, die unten in einem stumpfen
Winkel sich vereinioten und den Beweis lieferten, dafs an dieser Stelle mrsprimglich der Spifz-
eraben keine Unterbrechung erfahven hatte, Spuren einer fihnlichen Anfsehiittung fehlten dagegen
an der zuerst erwilnten Rampe vollstindig. Beachtung verdient auch, dafs in dem Betie des
Baches an jener Stelle nach Wegrinmung der dicken Rasendecke ein formliches Strafzenpflaster
werden konnte. Zwar eine firmliche Kunststrafse trifft man
Kiesel aus dem Bache aufeelesen und lediglich nebeneinander-

in einér Breite von 4,60 m blofsgelegt

auch hier nicht an; vielmehr sind dic
eeleot worden.  Das Werk weist daranf hing dafs man sich mit einer eiligen Vorrichtung hat
Legniigen miissen, reichte aber dennoch aus, um auch fir Wagen beim Durchzng dureh das Wasser
eine halthare Unterlage herzustellen.

Der Steinwer befindet sicl nicht senkreeht zu dem Bache und dem Walle, zeigt vielmehr
nach Nordosten, weil man vermittelst eines Bogens die Steigung zu dem Thore verringern wollte.
Wir erkennen in dem beschriebenen Eingange die dem. Priitorium gegeniiber befindliche Porta
practoria der rimischen Befestigung.

Dem entspricht auf der entgecengesetzten Seite die Porta decumana, wo auch der Graben
peoeniiber dem Thore unterbrochen ist. Der Ausgang ist freilich nur 2,50 m hreit, aber auch
¢ Breite darf als eine ordnungsmiilsige bezeichnet werden. Findet sich doch % B. an
S. 452} nur ein Durehgang von 2 m Breite.
dinge nach in die

tliege oering

einém Thore des Kastells Zugmantel (Limesblatt 1895
ihlunge des Tacitus (Ann. I, 86), nach welcher Caeeina sich der I

Aunch die
Porta deenmana leete, um diese fiie die flichenden Soldaten abzusperren, hat eine nur geringe Breite
dieses Ausgangs zur Voraussetzung. Nicht unerwiihnt mag gelassen werden, dals auch gegeniiber

der Porta decumana eine grifsere Anzahl Kiesel im Bache angetroffen wurde,
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Noch beachtenswerter sind die Spuren, die von der Porta principalis dextra nnd sinistra
gich erhalten haben. Die Thore liegen freilich nicht, wie das bei den Limeskastellen regel-
millsig ist, genau so, dafs ihre Verbindungslinie parallel mit der der Porta practoria gegeniiber
befindlichen Seite des Priitorinms durch den Versammlungszplatz des Heeres, dureh die sog. Prinzipien,
verliuft. Die' Porta principalis dextra ist vielmehr etwas nach Silden, die entregengesefzie etwas
nach Norden gerfickt worden. Aber diese Unregelmiilsighkeit, die fibrigens aunch bei anderen Ritmer-
lagern nicht mngewthnlich ist, evklirt sich hinlinglich durch die Beschaffenheit des Ortes, da man
fiir die genannten Thore diejenigen Stellen zu wihlen hatte, welehe ein Ausritcken der Soldaten
ermiglichten, ohne mit den Bichen in Beriilhrung zu kommen., So liegt denn anch die Porta
prineipalis dextra an der hichsten, die I'. pr. sinistra dagezen an der niedrigsten Stelle des Lagrers,
und ihre Punkte bezeichnen zngleich die Liingsachse der gegebenen Figur., Wollte man aber die
sie verbindende Strafse vor dem Pritoriam vorbeifiihren, so sah man sich gendtigt, wie das aneh
bei anderen Kastellen vorkommt, das letztere weiter nach der Porta decumana zurilckzuverlegen.

Die Seitenthore ergeben sich, wie das auch bei den Limeskastellen beobachtet werden kann,
unter den gegebenen Verhiiltnissen als die Hauptthore. Fiir uns sind sie zugleich die wichtigsten,
weil an ihnen eine Einvichiung nachgewiesen werden kann, die das Lager von nenem als ein Werk
rimischer :J-H'T-l':-lli;{llll.‘_’.“kllllﬂ erweist, Diese Einrvichtung bestelt in der unter dem Namen der
Clavicnla bekannten und von Hyginus beschriebenen Thorbefestigung.

An beiden Thoren betrigt die Unterbrechung des Walles mehr als 5 m. Dureh die Fort-
fiihrung von Wall mnd Graben nach innen wird jedoch die Einfalirt anf 2,50 m eingeschriinkt. Bei der
Porta pr. dextra schliefst sich die Clavicula an den nirdlichen Thorpfosten an. « Der Bogen der
Clavicnla entspricht in seinem inneren Wallrande einem Radins von 3,40 m Lénge. Doch izt der
Bogen an seiner nordistlichsten Stelle winkelartie etwas zuriickzezogen, eine Einvichtung, wie sie
. I\ in gleicher Weise bei den Thoren des Caesarlagers an der Aisne beobachtet worden ist.

Da dieses Thor in jlingster Zeit vielfach als Duwrchfahrt benutzt worden ist, =0 hat man
den Wall fast ganz abgetragen, um den Graben mit seiner Hrde znzuwerfen.

s liels sich jedoch
die Spur dieser Gegenstiinde noch recht woll verfolzen der Arvt, dafs bei der ersten Besichtizung
der Walllinie, die in der Richtung von Norden her erfolgte, mein Begleiter unwillkiirlich die
Clavicula als Fortsetzung der #ufseren Umwallung betrachtete und aof ihr weiterging.” Auch
Lewies die Ansammlung des von oben niederstrimenden I':i.'lf_{t"l.l'\‘u'ﬁ.‘-.‘il"l'.‘-' vor dem Thorwalle zu einer
sumpfartigen Lache, dals hier nrspriinglich eine grifsere Vertiefung gewesen sein mulste. Nach
Entfernung der kotizen Masse am tstlichen Ende konnte denn anch alsbald das Profil des Grabens
leicht wiederhergestellt werden. Schwieriger war die Feststellung des urspriinglichen Verhitltnisses
in der Nihe des ndrdlichen Thorpfostens, weil hier infolge der hilufigen Benutzung der Einfahrt
der Boden eine bedentende Hiirte angenommen hatte. Da aber in einer Tiefe von 0,54 m sich
Pflanzenreste, bestelend auns Unterholz, BYittern, Griisern und Buchenfruchtsehale, zeipten, so mulste
hieraus geschlossen werden, dafs bis zuo der genanunten Tiefe eine spiitere Aufschilttung statt-
gefunden hatte und sonach anch an diess

~atelle urspriinglich ein Graben vorhanden gewesen war.
Dramit war ein nener untriiglicher Beweis fiir den rémischen Ursprung der ganzen Anlage gewonnen,

Weniger sicher lilst sich die Clavicula aueh fiir die Porta principalis sinistra nachweisen,
da hier der Wall so gut wie abgetracen erscheint. Da indessen anf der nordlichen Thorseite an
der Stelle, wo die Clavieula zn  vermuten ist, das Erdreeich nach dém Thore zu schroff abfillt,
neben dem stidlichen Thorpfosten dagegen eine bequeme Auffahrt von 2,50 m Breite selassen ist,
so diirfte aunch hier dieselbe Einriehtung, wie bei der P. pr. dextra, apzanelmen sein, Vermutlich
konnte aber hier, weil der Boden sich fiberhiaupt nach Osten senkte, der Graben vor dem Walle
entbelirt werden. Eine Priifung durch Nachgrabung ist daher an dieser Stelle nnterlassen worden.

Da mithin der rémische Ursprung der Befesticime dorell alle gegebenen Merkmale sicher
nachgewiesen worden ist, so wird man billig fragen miissen, aus welehem Anlafs sie dereinst ent-
standen ist, Dals es sich um kein stehendes Lager hierbei gehandelt haben kann, ist selbstver-
stindlich. Dazn war das Werk nicht stark genug., Man braucht dasselbe nur mit den Romer-
kastellen am Ehein mnd an dem Limes zu vergleichen, um sich von der Richtickeit dieser Voraus-




Jjetzigen Wegeverbindungen dienen nur einem St

setzune zu fiberzengen. Aunch fehlt gowohl an der Umwallung wie im Inneérn jedes Manerwerk.

Tberdies wiirde fiir eine solche Annahme der Nachweis einer rimischen Militdrstralze in jener

Gerend  gefordert werden milssen.  Denn Kastell ohne eine Verbindung mit anderen mili-

tiivischen Stitbzpunkten ist undenkbar. Wo aber finden sich auch nur die Spuren soleher Wege?
e zefiihrt worden, und aunch die

Durch jenen abgelegenen Wald ist niemals irgend eine feste Str

ichen Beditrfnis und gind neueven Urspriungs.

Was hi

land fiir eine Wirkungr haben kinnen!

canch die Anlage eines Kastells in jenem verlorenen Winkel des nordwestlichen Deutsch-

Ist also das Werk keine cermanische Anlage und doch auch .i"'|l ¢ Gedanke an ein rimisches

I ansgeschlossen, so kann nur ein rémisches Marschl:

kann

noch in Frage Kommen.

K st

epwungen worde, fir

sich aber anch nur um eine geringere Heeresmasse gehandelt haben, die

ihre Lagerung den Wall in jenem abgelerenen Walde anfzuwerfen,

Unter diesen Umstinden dviinet sich von selbst die Frage auf, ob wir nicht unter der

wiederaufeefundenen  Verschanzung das zweite Lacer des Varns zun erkennen lhaben, das bei

Tacitus Ann, I, 61 mit den Worten uns geschildert wivd: dein semivuto vallo, humili fossa

GOCIRIE T J'.--|'l.'-lf'|'.'.".'-'.IJ COnselase |".'.'J'r'|'ll"rl-'.,'|'f.'.'|'_r.'."rrf, Und in der That wird man bei richtiger Priifung
der Verliiltnisse zu keinem anderen Urteil kommen kinnen: die gefundene Wallanlage
ist dasdetzte Marsehlager der Romer im Tentobunreer Walide.

pwiesen werden, dals das Lager filr die

Zunichst mag hier der Einwand gleich zoriic

vorauszusetzende Trappenzahl nicht den hinlinglichen Raum geboten halie. Denn es muls daraunt

hingewiesen werden, dals iiber die Zahl der Krvieger, die zum Schiluls _<_-":':Ii5-[iy'| whrde, sich in einem

Lacer festznselzen, uns nichts sesact wivd, Der Ausdruck aceisae fom .l'r'.'lJ.-'l.'FJi.r-'J' bei Tacitus be-

smein  die h die voranfrerangzenen [\-i'l'||J|'i"l' zusammengeschmolzenen

zeichnet uns ganz  allg

Uberbleibszel jenes Heeres. s wiitde deswegen nichts im Wege liegen; diese Summe so klein,
als die Verluiltnisse erleischen, sich zo denken. Und in der That, wenn man dieselben Anforde-
ichen Marschl:

rungen an die Raumverhiiltnisse, wie sie bei gewiln

rer erhwoben werden miissen,

stellen wollte, so wilrde diese Zahl auf einige tausend Mann ausammenschrumpfen. So war z. B.

das Lager Caesars an der Aisne fiir § Lecionen eingerichtet und Dbestand aus wenig melir als

#0 ha. Das macht fiie die Legion 5 ha.

cionen Uaesars: etwas recht

Freitich ist  die Bestimmung der Troppenzahl fiir die L
S00000 Feinden anch seinerseits

Unsicherss. Dals dieser Feldherr aber rprifiber den mehr

ein starkes Heer wird aufeeboten haben, darf als selbstyverstiindlich gelten. Man berechnet nun

Caesars Legionen gewdhnlich zu 3600 Mann. Diese Rechnung ist .indessen insofern schon nicht
richtie, als die erste Kolorte einer Lesion mindestens die doppelte Zahl der Mannschaft enthielt,

Wir wiirden also nicht 3600, sondern wenigstens 5960 Mann fiie die genannte Heeresabteilung an

hittzmanuschaft und Pioniere, sowie

zusetzen haben, Hierzn kam aber noch die Reiterei, die i

die Aunxilien, deren Zahl seit den Zeiten des Polybios bis auf Hyginus nicht wen als die Magsse

der: Lerionssoldaten betrug. Rechnet man nun noch den ansehnlichen Trofs hinzo, so izt die Xahl

von LODOOO die cerineste, die einer damalizen |u'u_‘itﬂ| l'|||"i]!l|'i|'|'a1.:;:. Das Taeer in der Dornau, das
einén Flicheninhalt von 21004 qm anfweist, wiirde dementsprechend fiie 4200 Mann Ranm gehabt
haben, und keine Angabe unserer Selwiftsteller hindert uns, mit dieser Zahl fir die aceisa
religuice uns #u begniizen.

Ja dafs das letzte Romerlager nur von kleinem Umfange war, sagt Tacitus ausdrieklich,
wenn er dasselbe dem ersten Lager mit dem weiten Umfange gegeniiberstellt, obwohl doch auch

dieses nur filr drei Legionen he richtet worden wanr.

Nun erfaliren wir aber aus Cassins Dio, dals das rvomisehe Heer bei seinem Aufbruch aus
dem ersten Nachtquartiere alles nicht durchans Notwendige verbranmt oder zuriickgelassen habe.
Auch ist bei der Schilderung des letzten Kampfes im Walde nur noeh von dem Fulsyvelk und der

4749 i nnad
zahlreichen

Tan iehe hieri v Bereclmungen  bei Marquurdt,

e Scliitzung hinaus, wenn e
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Reiterer die Rede, die sich durcheinanderdriingten. Es darf desweren angenommen werden, dals
damals der Trofs anf einen sehyr geringen Bestand zuriickesekommen war.  Vermutlich war aneh
die Bedienung des Gepickes grifstenteils entweder von den Feinden getitet worden oder in Ge-

fangenschait geraten. Was wir von der Beutelust der Germanen erfahren, 1 venizstens erwarten,

dials diese es picht zum geringstén anf die Gewinnung der feindlichen Vorsite abeesehen haben

werden,  Ferner erfahven wir aus Vellgjus, dals noch wilwend der Sch

acht Vala Numonius mit
der gesamten Reiterei das Weite suchte. Also gerade diejenigen Bestandteile des yviimisches Heeres,

die den Lagerramm anverliiltnismiilsiz in Anspruch nahmen, Waeenpark und Reiterei, waren Bis

anf die Neire verschwunden, als man daranging, filr die Triimmer des Va

nischen Heeres ein
Notlager anfzuschlagen.

Dafs man aber auch hei den hen Verlid

recebenen  Grtli tnissen die L

"'1'1'|||.’1'!?Z|- der

Hol
find
Prinzipien die Arbeit dreier Legionen habe erkennen kinnen. Bei dem zweiten Lager war dies
demnach nicht « = man die gewohnten Einrichfuneen.
Kurzum man beschriinkte sich, soviel man konnte, um die Verteidigungslinie miglicl

aten weiter noch als sonst bis an den Wa

1 heranviicken konnte, ist bereits erwithnt worden.

ich erfahren wir aus Tacitus, dals man nur noch bei dem ersten Lager an den aberesteckten

er Ifall. Wegen Raumersparnis: nnterli

8L 20 Vel

vingern., Nimmt man nun an, dafs anf drei Mann ein Lagerp

atz von 4 qm kam, was nach Hyginus

nd angesehen werden mul

gielht man ferner rund 2000 qm zu cunsten des Priitorinms
ab und rechnet von dem itbrizbleibenden Platze noch den dritten Teil fine die notwendicen Giinee,

tiir die Bergung des Gepiickes, sowie fiir sonstige Bediirfnisse, wobei bereits beriicksichtigt ist, dals

nach Hypginus von der Mannschaft vese
die 1

ein Raum, der fiir 9500 Mann ansreichend war, und diese Zahl wivd man filr die ceoisae reliquiae des

» der finfte Tei

ARITHYE anf” Posten stand wnd fiir diesen

itze vorschriftsmiilsie i

1 Absetzung  gebracht worden, so ereiebt sich in der Dornau

Varianischen Heeres mit einiger Wahrseheinlichkeit in Anspruch nehmen ditefen. Das war aberimmerhin
noch fast die Hiilfte

% Heeres, mit dem Varog von  seinem 5:-|-,|'|||n'|'];|_:'1'|' anferebrochen war,

wenn wir die von Mommsen (Die Ortlichkeit der Varussehlacht 8. 7) behauptete maximale Ziffer®
von 20000 Kombattanten™ unserer Berechnung zu grunde leren. Die Raumverhiltnisse in der
[ornan entsprec

1en also vollig den Bervichten unserer Quellen.

Auch das verdient hervorgehoben zu werden, dafs T;

dtus ansdreiicklich von dem nuor flachen

Graben spricht, den die Romer bei Anlace des zweiten

aufoeworten itten.  Dals ein

(rraben, wie der beschriebene, wirklich zu einer rimischen Befesticung eedient hat, kann nichi

woll bezweifelt werden. Denn der vorhandene Gegenstand ist nicht weoznlensnen. Auch haben

wir' berveits 8. 2 £, nachgrewiesen, dals das V

iltnis von Tiefe und Breite, wie es vorliect, wenig-

stens ‘micht nngewdhnlich war. Aber Tacitus scheint zu meinen, dals die absolute Tiefe fiir den

traglichen Zweck zn nnbedentend gewesen sei, mit anderen Worten, daly iiberhanpt die Verschanzone
eing zi gevinge Fest

keit gehabt habe, und will uns damit von dem trawricen Zustande, in dem
die schwachen Uberreste des Heeres in dem letzten Aug

nblicke des Kampfes sich hefanden, eine
+ Hidrte
des Erdreichs wesentlich erscliwert wurde, haben wir bereits bemerkt, Jedenfalls aber entspricht

Vorstellung gewinnen lassen, Dals cine grofsere Tiefe des Grabens Gbricens aneh durel

der Bemerkung des Schriftstellers durehans das, was wir von den Befestisungseriben in der Dornau
wissen, und das Vorhandensein eines nur flachen Grabens kamm in der That als ein Bewais fiir
die Richtigkeit meiner Aiifstellunz mit eelten.

Ubrigens moehte iclh bei dieser Gelegenheit ecine Auffassune zerstren, die =ich bisher in
allen Auslegungen des Schriftstellers Lehauptet hat und die aneh miv zur Last rerechnet werden
muls,  Die Worte: dein semirito vallo, humili Jassa aecisae inm veligueiae consedisse .".l.lh'."ﬂ':'lrl.frfu"m..l.lh.'.l'
wiurden nitmlich bisher rvegelugifsio iibersetzt : dann konnte man an dem hal beincestiiveten W alle
und dem flachen Graben walmehmen, wie bereits zusammengeschmolzene Tiherreste des Heeres

sich dort gelagert hatten.* Diese Ubersetzung gielit jedoch keinen Sinn. Da miimlich das Wallprofil

ginus berechnet fir den Matn pur einen Rawm von 125 (74 00 1.

'\ll'lli.'._‘ mehr als 1 (g i der m

Hierza kam jedool noeh ein hall so grofeer Raum fiie die Bergnng der Waffen
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unter allen Umstinden feststand, so konnte es nicht vorkommen, dafs ein geringerer Wall eher

ginstiirzte als ein grifserer, Eher kinnte man das Gezenteil behaupten. Aus dem eingefallenen Krd-

wer durchans Keine Ansehanong von einem in trostloser Verfassung befindlichen

anfwurt liels sich da
Heere sowinnen., Und doeh wollte der Schriftsteller mit seinem Ausdruck eine solehe Vorstellung

erzielen, Die Worte dein semirito vallo .. .. miissen also etwas anderes bedenten. Sie heifsen:

can der halbeingestiiczten Pfahlveihe, d. h. ans dem Umstande, dals die Pallisaden z T. noch in
i die Gewalt der Feinde geraten

der Erde steckten, ging hervor, dals hier ein rémisches L

cenannten Befestipungsrerenstinde,

war®,  Tm anderen Falle wiirden die riimischen Soldaten die

wie das sonst geschah, nichi stecken gelassen, sondern auf ihwem weiteren Zuge mitgenommen

haben. Dals endlich diese Schanzptiihle z. ‘1. niedergestiivat warven, lieferte den Beweis, dafs die
Eroherune des Lasers nieht auf grund einer Ubereinkunft, einer Kapitulation, sondern anf grund
giner Erstiirmune stattoefunden hatte, und diese Vorstellung war es eben, die der Schrittsteller in
dem Lieser hervorriuten wollte.

ist bereits in meinen | Kriegszlicen des Germanicus in Dentschland® (Berlin, Gaertner

et worden, dafs die Schlacht im Teutoburger Walde anf dem Gelinde

I88Ty der Nachweis g

itswalde sich vollzogen hat, Ieh habe in dieser Schrift
i Wuellen in Widerspruch

zwischen Iborg mnd dem Habicl

iben der schriftstelleris

wie alle anderen Hypothesen uns mit den A
die von mir verfochtene Geeend in jeder Hinsicht den gezebenen Be-

¥
|

versetzen, wie

aneen entspricht.  Das, was geren meine Anzieht in verschiedenen Schriften und Rezensionen

tems  den

1 umd i

in keinem Punkte als stichhaltic erwieser

yeacht worden ist, hat

sen haben oder nicht

lbigy o

Beweis eeliefert, dals die Gegner entweder meine Sclrift nicht sorg

- Denkfehler sich Laben zn sehulden

Lateinisch cenug verstehen, um hier mitzusprechen, oder ei
Fe war mir wenirstens ein Lelchtes, in meinem Naehtrage zun den Kriegsziizen

kommen lassen.
vl dtend

des (Germaniens® alle Einwiicfe der Reile nach zu widerlegen, und wenn man schliefslich g

machte, die Vielheit der von miv bekiimpfren Hypothesen, welche iiber die Varnsschlacht im Laufe
der Zeiten entstanden seien, zeiwe sicher doch, dals aus den Angaben unserer (uellen kein be
friedicendes Ereebnis zu sewinnen sei, so trat aoeh in dieser Behauptong ein Mangel an Denk-
vichtirkeit lervor, und man begrifi nicht, dals es eben im Wesen des von mir gefiihrien
aufrestellten Hypothesen vorzufiihven, nm nach Abwerfung

i g aus

dliminationsbeweises liegt, alle bisher
i

aller iibricen schlielslich eine einzige, recen die nichts eimzuwenden ist, als vie e

Operation hervorgehen zu lassen.
Dals selbst Tacitng zur Auffindung von Sehlachtfeldern nnter Umstinden villig ausreicht,
|

hatte sich hereits durel die 1l"|”5|_'€|l'|'|,‘]l'|-lt'|'|1||||_‘_',' der ]‘l"IHI'H longi in dem Moore bei Mehrhols ki

heranserestellt. Noch deutlicher trat das in o hei Saszenbere hervor, von dem in meinen

em Fund

1895} =;

27 fF die Rede izt.  Denn dafs ich ohne

rimischen Moorbriicken® (Berlin, Gaertner
erer lediglich nach der Karte und den drtlichen Verhilt-

welehe Unterstittznng seitens and
durel Caeeina fir den Zug des Germaniens von der Ems zum Tentoburger Walde her-

1l Lgahi Ll

nissen «
costellte Moorbriicke beim ersten Ansatz wiederfand, mulste jeden
Dafs nun auch das zweite Marschlager des Varus unliingst

stdenkenden von der Richtiz

keit meiner Ansicht iiberzengzen. ®

wonn G. Waolff in Nr. 9 der Berline:

v Greradezn ki

hehanptet, die von wir

i, an dersds
It den An
i Jakive 15

1. W

ikers haltén, dor & A
el e

hiolz

eines K

n war der Wer von i

von der Pole
meint s o
iberhanpt bekannter als der iiber

i
Was

i nicht notis, sonder

soll mun «dazn saren, wenn derselbe Kritik ETL W t, dals die
n* hiitten ! soll man davon denk 1 tif-

ndirdlich v
i worden waren !

foen des Germanioas® des |

ii AR 1IN memen _.|\|'||'

ML

enar Prnnkt

hite:  (Hein waiter o
¢ Walde zn
gelir dari

temid

e, wie d
itfete dem G
rt ab: Dz
patem, wie nnser Verf., ihn in densel

nnger 1 iker mit dem Witz

‘ent

aen wiire, in einen Sumpf o zu
die Wort

Jlrrflln'l."p' e

(sl e
neiner Macht

portesgie of aggeres W id

bon zn fihren®,  Ja als wenn ez i

des Tacitns Ann, T, 61 pracmisso Caccen, nt ocenlla salivum scrulariiue
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wiederaufoefinden wuorde, ist nicht efwa erst ein deutlicher Beweis fiic die Richtighkeit dieser

Ansicht gines solehen Beweises bedwfte es nicht mehr - gondern nur eine Probe auf die

Wahrheit meiner Aufstelloneen. Aber diese An

indung giebt uns zugleich die Moelichkeit, im

einzelnen den Verlauf der fiir unsere vater

wdische Geschichte so bedeutunesvollen Kriegsereienisse
noch genauer zu bestimmen.
Wenn ich freilich unter Billigung der angesehensten (Germanisten den Tentoburger Walid

als das Gebiree an der Diite erkliict habe, so muly auch jetzt noch an dieser Erklivung fesi

sehalten werden. Deér Name mochte bereits damals wie spiter der Name Osning eine grifsere
Ausdehnung gewonnen haben. Es war das Hauptgebirge, in dem der Anfang der Begebenheiten
sich vollzog und in dem thatsichlich ein Teil der Leichen ans der Varusschlacht wieder aufzufinden
war, [Heses Gebiree hatte denn auch zuniichst die Aufmerksamkeit des Germanicus bei  seinem
Aufenthialt zo Warendorf anl sich gezoren, und dieses war zundchst verstanden, wenn es bei
Tacitus Ann. I. 60 heilst: hawd procul Teutoburgienst saltw, n quo refiguioe Vari fegionwmgue

J'.l.l.-'a'f.-fh"frrr- dicebantur. ®

Ich habe aber bereits ver 10 Jaleen in meinen ,Kri
Behauptung  auf;

posziicen des Germanicus® 5. 140 die

stellt, dals .in und ueben dem Habichtswalde . ... die letzte Katastrophe der

rimischen Legionen unter Varus stattgefunden® habe, nnd der Umstand, dals ich in jene Gegend

den Schlufsakt des tragischen Ereipnisses verlegie, bewog mich vor kurzem, den Revierforster
des Waldes, Herrn Riibenstahl, zu befr

wen, um dureh ihn mibgelicherweise noch fiber Romer-
funde Auskunft zu echalten. Dureh Heren Ritbenstall eefulre ich denn anch, dafs nicht  weit

von =einer Wohnung eine Umwallune sich befinde, iiber die weder er noch andere eine Aufklirung
i reben vermichten. Doch hatte aneh mein Gewiihrsmanm von der Ansicht sehirt, nach we
die Sehlacht vom Tentobnreer Walde dort voroe

Schanzwerk miglicherweise 1

clier

allen sei. und fiof=erte die Meimmge, dals das
|

den Aulsenwall. Da ich sofort die Wichtiz

diesem Yorfalle m Verbindung ste Herr R. fithrie mich also

an den gesuchten Ot und zei

it des Gegen

standes einsah, so erbat ich mir die

Oelaubnis. demniichst Grabuneen an dem Orte vornehmen zn
diirfen, was mir auch in zuvorkommender Weise gestattet worde. Welche wertvollen Auffindungen

stpis anponeret wit deveelben Unbef: ine Kritiker hinwe

S AR .

miioh bekibnpft, und

noch C, Dabim umd behauptet i der

. =onni —neine Schrift:  Die

Moorbriicken in Theut

lind® sei it @

en (rriinden i en widerlegt worden, nnd fi

wls digse cschlagenden Griinde® die erste
un, Natirlich hober r Waolff nnd

Krwiderune wuarde von der genannten

r letete dor o

HEeriinesen maeim

bl |

Hand znriickerewiesan,

il der Tentoburger Walld  nicht weit von der B eplooen hat, saet Tocitos ausdredcklich Ann. 1, GO

mit den Worten : guetedimgue dinisiam ef Lopiam omiies
Wen uf lie Btelle A

P riiser gile

e 1

farmie, el preocid Tewloleigicnise  saltu

i fuenenf

disivcerant. restilrl

fieriey T |

die Laee ded Schlachifeldes etwnz wncntschelr seqm,  Man bt

n, so diirtte dieser. Hinwels ungotredts

rogenannten Toomolos stol 1 wie dden A

withnten, verstanden, wd auch ich

st her be s nicht niar von &

vorgefallenen il it w

: Wt diesem Worte auch weiter zneliekliegends
ich erselicint o= ¥ i s el re mit Auvsdrileken wie olim, guo

5. IV, A XYI, 173
e findet sich in diesem Zesgmmenhanee wied

hezetchnet

vefus m, g, ow, el hat dann
b 3. Hist: LI 24 Auch

s dgiter aenia o ocedstonesm distidere, Vesphe

il =0 Hi

Varanstellnng

cvitis M

BECTEEES G E reas  pelerd ol Ui milatis cons

copeian dd Tilerin

W seelerd REpeE veperit s 5 verbis olitegere. K11, GG Leocusto; TN

aificii daminala of d G inler instramento vegni habita, B

v Aom, I, T mit
dem Ausdrock fusdum nuper Varianis legionilns stractin I steller arwiilintes
wollen, der Tomnlng, von dem hder ddie it

- A0iE errl
r Walde den g

lern dals dor Antor pur hat sa

af, sel spliter

naatz #n diesem

Rz pach des o

16 . Clie. nicht meba fie nd
Pt
ans

den. Tomules wiederhergnstellen,
Fin Sehlufs guf die

den |

rimizchen Lol

hetreffemien 8




Jane. auch die innere Befestipung aus

shial

ist bereits berichtet worden.

und wie e mir a

ieh an der E"H]_!_"r remacht 1

en, darii

ihrem Versteck hervorzuziel

iten Romerlarers im Tentoburger Walde ist zngleich meine

Duorel die Auffindung des zw
i1t

essert worden. Bekam

hen Punkten v

Darstellune der Varnsschilacht in wesentli
poszuce i.J. 15 0. Chr.,

der rimische I
ntobureer YWal

des YVarns, «

uns wimlich Tacitus, d:

manicus auf seinem Ki

aelen Soldaten bestatten wollte,

als er die Leichen

] mfanee nnd 2einen <'I||'_‘|'\|"|']'L|"|I

auf das erste an

zuniichst
Versammlungs)

tzen die Arheit dreier Legionen noeh erkennen liels, gestolsen sei. Weiterhin

aben noch die

w hergits zusammenzeschmolzenen Uher-

und dem flachen G

aber habe man an dem sehon halb ei stiirzten Pfahlwerl

kennen kinnen, an der die durch die Kimj

Stittie wieder
lile
(Febeine der Gefallenen beliebiz umhe

Nach d

richt ther die bleichenden Gebeine mit

hiitten, wiilivend endlich mitten auf dem Felde die bleichenden

I des |

eoen hiditten,

Darstelline des Tacitus konnte es keinem Zweifel mnterliegen, dals der Be-

dem letzten Akte des blutigen Dramas

q anf dem 1

mlich das erste Lager, das

angehtre. K war desweeen das Natlivlichste, die drei Punkte,

wweite Lager und das Totenteld, als die Pr

kte einer Linie zu bezeichnen, die in der angegebeénen

g Ansicht doreh  die Mitteilung

Ay wrde

Ordiung hinter einander sich hefunden haben. 1]

2 die Rdmer, ehe sie in den Wald laneten, aus einer

des Cassins . Dio unterstiitzt, nach weleh

n soleher Aufbroch

annehmen, dals el

offenen’ Gecend anfeebrochen seien. Man dovfte demnace

gben aus dem von Tacitos erwilinten zweiten Mavschlager stattgefunden habe.

keine notwendiee. Vielmehr liefs sich die Nachricht von

Und doch war diese Anff

SN

der Wiederanfnalime des Marsches aus der waldfveien Gegend reehit wohl in deém Sinne deuten,

acht habe, sei

den Wald beeann, anf seinem Marsche 1 m

idals das Heer, ehe es iden

rholen, sei es. weil iiber die ferneve Fortsetzung der Heeres

es, um sich fiie einen Ang #l

oder sei ez, dals he und noch andere

hewesune erst i einem Krieesrate Beschlufs zn fassen w

der von Tacitus genannten

riinde zusammen die Heeresrast bedingfen, Was aber die REeihen
3 Nen

Ll dureh den Geesensatz vechifertigen, in den

des zweit darers anmittélbar nach

iz sich

Punkte des Schlachtfeldes betrifft, so li

Schrifteteller die heiden

dem  ersten recht w

Jacer stellen wollte, aunch wenn diese beiden Punkte nicht unmittelbar linter einander angetroffen

der Heere i, J. 15

der Mitteilone von dem Vorm

wurden, wie derselbe Schriftsteller z. B.
|

smeral die Versinicune der dreei Abteilungen an' der Ems erwiillint wind dann erst weiter mitteilt,

seien. wilirend die letztecenannte Berebenheit doch

dafls die Chauken zun den Rimern

Aber er erwithnt das frifhere Ea

offenbar jener Yereinigung der Truppen vor

yoweil er hien izehen dem Verfaliren der ( hanken,

eignis an der spiteren Stel

fiber sich feindselic crwiesen,

die sich unterwarfen. und den Brukterern, die den Riémern

Ahnmne des zweiten Lagers vor

herstellen wollte. An  anserer Stelle aber war die vorher

Ater bei der Be-

n, ancl wenn jenes 8

der Feichnune des Feldes mit den bleichenden (el

itieane aneetroffen worde, dann wm so natiivlicher; wemn angenommen werden durfte, dafs die

=10

nde zuriickrerangen

Rimer unter Varus nach F fitune des Liagers wieder aof das offene (x¢

hlich die vielen Leichen anf dem Felde dem letzten Akt des Kampfes angehirten.

seien, also thatsi

Diese Anualime ist es nun, die dureh die jiingste Autfindung anscheinend als richtig sich

der Fewesen sein. ™)
I hei I

in ein offenes tiel:

erwiesen hat. Hiernach wird der Verlaof der Begebenl

oder Hazen suchen

flas wir vermutli

Nachdem Varus aus dem ersten Lag

W =sehlachtta de,  Dieses

p,Crelanete eroam zwel il

miisgen, aufgebrochen

1, o vervoll

1 rieinen

Wenn hiee das Bild
stindigen vorsnoht wird, 2o verste

.
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im einzelnen

fiir fis Krie
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wiisin,

s i Dhenitse Fordering |

Mutes hinweszusetzen, hat gerule die annliche e der unhaltharen Hypothesen an dns Tageslicht gefordert

der Rii

mnd A0y m Breite.

liber Thurg hi eflibehe von 900 m
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diirfen wir nnbedenklich in die Ebene zwischen Hi:

renl wd Natrup verlegen, da die in jener
Geged anfrefundenen Urnentiic

wite beweisen, dals hier bereits in heidoischen Zeiten Ansiede

lmgen und also anch Ackerfelder vorhanden cewesen sind.

och die Landschaft wieder grilsere Sclow

Jekeiten. Beclits und links rileken

die Bergwinde wieder mehr zusammen. Links erhebt sich die steile Gebiresmasse der Ma
r Richtung dey

din Durchbrich swischen den Berewiinden bei Stift Leeden odey

wethen

nnd rveieht bis hinter ‘Teel

burg  hinaus. Rechts zieht sich in  zlei

Liooser Berg nach Nordwesten.

an der Stelle, an der die Eisenbalin zwischen Osnabriick und Miinster durehifilet, mag nicht vitlich

El's

ceiten bietet und sch

die Tentoburger Waldkette sperrt. s erschien deswezen als das Natliclichste,

den Marseh in der bi

htung fortzusetzen, Man konnte sich alsdann nach einem Weere

vou 1t Meilen bei Velpe anf das trockene treich zwischen Osnabriick und Bheine durehsclilasen.

mochte es nun anf dieser Linie bereits eine gebalmie Strafse geben oder nicht.

mnd  dem Looser Berpe steigef o

In der Mitte gwischen der Marcarethenegoe

as Beroclaud
lang

wieder an, aut dessen Hihen der Habichtswald innt. Zwischen diesen Erhebuneen md

den voree

nannten Gebi

wiiniden, namen

auf der Seite der Marerarvethenegw

&, war der Boden

vielfachen Schluchten und Simpfe fiir den Zug des Heeres wngeeignet. Schon ans

diesem Grunde mufste man die Hihen des Habichtswaldes zu gewinmen sachen.

S0 gelangte nw

nodlenn, wany der Darvstellung Cassi

o entzprechend, ,wieder in

den Wald hinein®. Doeh kaum war man unter blutigen IGimpfen dort an

minen, =0 meldeten

die |'|.|I|'|m-r~||'ll_ tdals hinter dem Berea M
!

nnd westlich des erwiibnten Waldes in der Tiefe  zwischen den

dAste sich befiinden, die gine I"i'nl':.ﬂ.e-],r,l,|||-_g des Aures zur

Unmiglichkeit m:

ien. Diese Simpfe;, teilweise ceradezo aus Moor bestehend, ziehen sich nivdlich

in einem Umkr

melreren Kilometern hin und sch

1

avor befindliche Gelinde fGirm

sen 80 das o

b oein dex Art,
s8¢ nur an wenigen Stellen vorhanden sind,  Aber anch diese waren in dem Walde
sehwer zu finden,

dals Durch

gang abgesehen von der Wahrscheinlichkait, dafs hier die Feinde Wache Lielten.

Die U

ichkeit, hier dorchzudvingen, moehte den Entsehlnls erzengen, zuniicl
e anfzus

Loim

Habichtswalde

l, e ginen festen St

gpunkt zn gewinnen., Dacezen wurde
nmumneshr ein Durehbru

ch vielleicht in dstlicher Richtung wiederaufrenommen, obwoll auch hinter
amd zwischen den Fel

dern bei Lioose und Leeden nicht unbeider

wmden, sodals

iche Stimpfe sich 1

noch jl'|2| in einer Tiefe von 2/, Y Kunochen, altertlimliche Hufeizen wund Plerdeziihne ans dem

rehoben: werden. Auch ein Skelett hat man 5—6¢ tief in jenem Sumpfe aut
Aher ver

Schlamme a

fanden.

rplilic

1. Nach heftigen Kimpfen sall man sich reniti
in dem Habichtswalde zuviickznweichen und das We

wieder nach dem Lager

ere dort abzuwarten. So erklirt es sich,

dals Tacitus trotz der Frziblung des Cassing Dio von dem Kampfe in dem Walde doch von den
bleichenden Gebeinen, die in Menge auf dem Felde lagen, bevichten konnte, weil das Schlachitfeld

filr beide Erzihlu

1 den nd

igen Raum geboten hat. Auch die Worte des Vellejus: énclusus

g, wie die des Florus: sihil ille coede per ,-frr.".lu.l'.-s peirque silvas cruenting,

silvis, ‘mr-".wh'."r.r_r.a_ Rk

lich der Verg

e :h des Sehlachtfeldes bei den pontes longi mit der Ortlichkeit der Varnssehlacht

bei Tacitus, selbst der Tranm des Cac der den Varns ans dem Moore auftauchen sah, finden
bliche E

dlilune des Cassius Dio entsprechend das Evdreich bei Reeens

aut dem beschrviebenen Boden ilire buehst illung.  Night

der ist fir diese Geerend

delin etier im

hohen Malse t, dafls hier auf hartem Thon, der keine Ni
hiliifst, nur eine diinne Schicht von lockerem Lelm aufliegt, sodals dersellie bei reenerischem
Wetter zn einem firmlichen Brei sich

wits sich dadorch erl

HE

‘weicht.

Aber auch die Herstellung

1e: befestigten Lagers konnte das rémisehe Heer nichl auf
die Liinge vetten. Das erkannte auch Varus und eab sicl noch wilvend der Sehlacht selbst
den Tod. Der Rest des Heeres

itte sieh in das Lager zuriickeezogen. Den geschilderten Ver-

L7

hiiltnissen entspricht vollstindiz die Ervichtung dieses fosten Platzes. Die Porta praetorvia lie:

Augh 1 km nordistlich von lhuvg sind anf g Fli Aschie

en, Knochen und  Brandstiitten

et t worden,




auf” der Slidostseite, von

1 die Rimer hergekommen waren und wo der Hauptangriff der Feinde zu
erwarten war, Aaf der entgerengesetzten Seite, anl der der Rilckzuz zu erfoleen hatte, befindet

sieh

thie Porta decnmana.

n und der Graben bei der

Die #nfzere Umwallung war noe in der Eile anfeeworfen wor

Hirte des Bodens nur flach ausgefallen, Docle liefs sich die Befestizung dureh das Holz, das

man teil

g auf dem Lagerplatze, teils in der Nihe vorfand, sicher noch erheblich verstirken.

angte, dafls das anfeeworfene Schanzwerk zum

48 seheint. aber, als wenn man zu der Erkenntnis

Zweck der Verteidigung nicht vil

reniigte,  Man unigab also nech withrend der Belagerung

das Pritorinm mit einem Dbesonderen W - ei . Auf diese Weise hatte man zwei

Lager, die nunmehr das eine nach dem anderen von den Feinden cenommen werden mulsten, und

mithin erkliivt es sich, dafs Tacifus, wenn er von dem ersten Lagerunesplatz des Va , den

wiuchen konnte, oline damit meren den

Ausdruck préma Vari castio @ teinizehen Spracheebranch

an verstolsen, wihvend bei der Annalme blofs zweier Lager der Ausdruck prima statt priora

mnzewihnlich erseheinen miifste. *) Ubrizens war die Hepstellung einer inneren Befesticune niclits

Ungewihnliches, wie ans C

b. e, 1IN, 66: ffa minora castra inclusa maioiribns castelld e

arcis locwm olitinebant hervoroeht.,

e die Belarerung danerte, wi

I uns nicht miteeteilt. Wir exfahren nur aus Vellejus,

dals einer der beiden
I

wiihrend der andere, L. 1

nins, als die Sehlacht bereits den erifsten Teil des

difelcten, O o

peres hinwepeerafft hatte, zur Uberg:

be riet; jedoch dafiie den
erkeit

kier Kampf uwm die Verschanzung stattfand, erciebt s

1 durch Hinvichtung erlitt,

3, ein Beispiel mutiger ben hat. Dals aber in der

That ein hartni h aus den Waitten, die

noch jetzt daselbst mden den. lich Eisenwaffen aufzufinden diiefte sehwer sein, da

diese (Gegenstinde im nassen Boden 1 der Zeit verrostéten. Aber Steinwaffen, so ein Steinbeil

und  zwei Lanzenspitzen, wurden vor Walle bereits nach wenigen 5 funden.

ttenstichen ¢

Sie haben darum eine nicht wnwichtiege Bedentung, weil es hier mégrlich ist. das Datom ihres

n, und weil sie zugleich den Beweis erbringen, dals es

Verlustes noch genau wieder festzuste

unseren Ahnen miglich war, selbst mit solchem rohen Handwerkszeng die anf das beste ausee-

teten Rimer aus dem Felde zu schlagen. Weitere Nachgrabungen mufsten leider fnfolpe er-

lassenen Verbots unterbleiben.

in der Ge
1

15 von o

wlum, it T

rollen, s #i dem nachf
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Es werden mns sodann noch einige Begebenheiten von Frontinus miteeteilt, die aut die von

den Deuntschen nach der Varussehlacht belawerten Riomer sich beziehen. So liefs Armin die Hiupter

derer. welclhe er ersehlaren hatte, auf Lanzen stecken und an den Wall der Feinde tragen, um

dieselben mur Uhersabe zu bestimmen, und es ist sehr wahrscheinlich, dafs diese Begebenheit an
dem Lager im Habichtswalde vorgefallen ist. Derselbe Schriftsteller berichtet auch, die Deutselien

wtiouneen der Rimer in Brand zu stecken,

Witten vor dem Lagzer Holz aufreschichtet, nm die Be

was dann freilich doreh eine List seiter

der Romer vercitelt wurde. Endlich filhrten die Be-

laverten einice: Gefangene in den Getreidezelten hernm, zeigten ilnen die noch vorhandenen Vor

viite und entliefsen sie danm mit abgehauenen Hinden, um ihven Landsleuten zu berichten, dals

an eine Aushungerung des Platzes sobald noeh nicht zu denken sei. Doch ist nicht festzustellen,

ob auch diese Bezebenheiten, inshesondere die letzterwiihnte, sich ebenfalls im Habichtswalde ab-

vegpielt haben, Denn es wurden atich noch andere feste Pliize der Rimer in Dentschland nach

der Varussehlacht belagert, sodals sich jene Ereignisse nicht notwendigerweise auf das erst

Tgs
nannte zn beziehen brauchen. Was endlich die Belagerung von Aliso betriftt, so hat sie mit der
Sehlac

im Zusammenbanee mit der letzieren erwilnt,

it vomn Teutoburrer Walde Grtlich nichts zu thun und wird von O

ns Dio nur deswegen

gieg sich zeitlich anschlols.

Woll aber sehért der Bericht des Florus von der Einmalime rdmischer Lager den liveig-

nissen im Habichtswalde an. Es heifst bei diesem Schriftsteller, nachdem er von der Sorglosigkeit

des: Varns wesprochen hat, der sich einbildete, mit Gerichissitzungen und Verovdnungen das har-
barische Volk itn Zamme halten zn kimnen: ftagie inprovidum et nilil tale metueitem ex fnproviso
adarti, cum ille i secirifis ad tribunal citaret, wndigue incadunt ; castra raptitier, tres
legiones opprimuutur, und man hat ans diesen Worten die unglaubliche Thatsache schliefsen wollen,
dafs Varus eerade in demselben Augenblicke, wo er eine Gericlitsverhandlung leitete, von den
Deutsehen iiberfallen worden sei. Aber der Schriftsteller wollte mit den Worten: ewm ad tribunal
citavet nur alleemein das Verfahven des Varus bezeichnen, der, anstatt auf seiner Hut zu sein,
mit. Rechtsprechen die Yeit hinbrachte. Uberdies bedeutet der Ausdruck cwm ad tribwnal citaret

picht notwendig die Vorladung cecenwivticer Personen, sondern konnte sich auch auf solehe be

ziehen, die aus ilper Heimat durch Boten vor tGericht geladen wurden.  Endlich bravchen die
Worte undigue incadunt niclt zn heilsen:  Sie greifen ilhn wimittelbar vou allen Seiten an,
sondern es konnte mit ineadunt lediglich das feindliche Yorgehen der deatschen Filver hezeichnet
werden., Ol das Wort -"n'l'lrl-"-’-'h'fn'-'n" heilst: ,.sie werden u'|'|l]iil1l|l'l'|' oder ,sie worden mit Storm ge-

pommen®, mae zweifelbalt erscheinen. Falst man den Apsdruck im ersteren Sinne, g0 dilvfte auch

an das erste Lager dez Varus, in dem ja ein Teil der Vorviite zoriickgelassen wurde, mit zo

denken sein. Versteht man jedoch iden Auvsdenck im zweiten Sinne, so findet derselbe lediglich
auf: die Befestivuny im Habichtswalde Anwendung, die ja mit Gewalt in die Hinde der
Deatschen weraten ist. Doch wird man unter allen Umstinden das Wort eastra hier im Sinne

einer Melzalhl zo verstelen haben, was ja dem Vorhandensein von zwei festen Lagern im Habiclits-

walde, die nach einander eingenommen wuarden, durchaos entspricht.  Die berithmte Stelle des
Flovns heifst demmnach: .Indem YVarus ‘daher keine Vorkehrungen trifft und nichts derartizes

fiivehtet, vielmehr in unbegreiflicher Sorglosizkeit die Leute noch vor seinen Richtersiuhl fordert,

i

en sie unverschens von allen Seiten g

i ilin los. Seine Lager wereden mit Sturm genommen,

die¢ Lecionen werden bewiiltict.*)

S0 endicte die Sehlacht i Tentoburger Walde, deren Schauplatz durch die jimgsten Auf-
findungen ein etwas deuntlicheres Bild gewonnen haben diirfie.

) Dals Florms hozmerst die, Pli s Larers des Cott
m dals die léteters

unil Sabioms im gallis

domn erst die Vermiehtung ihires Heercs erw

a0 den Brierseziieen des Germanicus® S, 187 o worden, An unsercr =1 erscheint die g
der Handluneen tm g0 natlichicher, als die vollstiindige Bewiltieong des Heores erst pach der Emnghme der Luger

atut tfaud. .

Diymck won J. G, Kisling




Niare'htrae,

Nanm war die Drucklegung der vorstehenden Arbeit vollendet, als eine Auffindung gemac

fer Frage nach dem #

wirde, deren Bedeutunge an seheinlich nur im Zogsammenhanee

werer Zeit niimlich war ich damit beschiifti

Varuslager pewlirdigt werden kann., Schon seit Ii

den Spuren bestatteter ILeichen anf dem Schlachtfelde des Teutoburger Waldes nachzugehen.
Aber alle Erkun

- : = . 3oy 10 i IT .
Da wmrde mir von eéinem Banern  dex g

waren immer vergeblich zewes

rungen iber etwa noch vorhandene Grabht

d namens Buddemeyer die Mitteilung zemacht,

r Nihe des Gutshofs

dals etwa 1 Kilometer nordwestlich des Varnslagers auf einer Anhithe in ¢

lirr abeetrasen

Habichtswald ein grolzer Hilgel gestanden habe, der indesszen vor Fingerer Zeit vi

sei.  Dageren hefinde sich noch jetzt nahe der erwiihnten Stelle eine andere kuppenarfige Er-

hr mit Biumen iiberdeckt sei.

offen dacel 1 habe, aber nonm

Diigse Mitteilung du

fte nicht unverwertet bleiben. Sowie ich daher mit der Arbeit iiber

thichtswalde fertiz war, berab ich mich an den beschriebeénen Ort und fand aneh

fas Lager im |

n meines Gewithramanns dur 15 bhe Es lag aut der beschrichenen
]|

entstanden war und in jeder Hinsicht

||i|' .". s

waestlich des {#utes Habichtswald vorn im |."|'||Ei|i{ versteckt ein Hii

jre himidert M

durch Aufschiittung

1 offentd

dentendem Umifang

der Form eines
Mit frenndlicher Bewillig

die Anfschiittung

eichenhiirels ent .t'}-'l'ill'l.-_

R

o die freilich auf den Wunsch des Herrn

entlimers, des Herrn (Gutshesitzers rat, unterzogs

des iz

ich alsbal

hriinken mulste; doch durfte ein Gang in

Rehorst nor aof ein

einer Breite von et 1, min Richtune vom Rande bis iiber die Mitte des Hilrels

hstiitte ist fast villiec kreisrund, und zwar betriiet der Duorch-

hinans gegraben werden, Die Gois

messer von Osten nach Westen 16 m, withrend der von Silden nach Norden 1T m milst. Die

Js steigt bis zn 3 m an.

e des
Hohe des

he-

merkenswertes Fundstlick, Weder ein Skelett, noch einé Urne. noch eine Waffe kam zum Vor-
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oab aulser einigen Knochen mit Br

mit emer

sehein,. Wohl aber stellte sich foleende Eicenttimlichkeit heranz, Oben war der H

harten Schicht von Thonerde und wvereinzelten Kieselsteinen, die z. 1. regelmilsiy selegt waren,

Die Hille war an den Rindeéern dinner, aber in der Mitte rewann sie die Breite von

'i'lll‘u

#

0,60 m. Darunter befand sich eine bis 0,50 m breite Lace von gelbem Lehm, die nicht minder eine

rde. deren Farbe dureh Bei-

rewisse Festigkeit aufwies. Sodann aber lag hierumter eine Schichi

n den zelben Lehm sich abhob und diberdies als ungemein locker

mischung von Gran deutlich

its

sich erwies. Diese Schicht bildete iiberall den grifsten Teil des Frdanfworfs und nahm bere

cinige Meter vom Rande ans gegen die Mitte hin gemessen die bedentende Hiéhe von 2 m an,

bildete also alles in allem eine ungeleure Masze, die sicherlich anf mehr als 100 Kubikmeter ee-

schittzt werden darf. Mebrfach waren kleine Stiicke von Holzkohle in dieser #1 erkennen ;

lis tief zuam

hinenderweise diinne Baumwurzeln von der Spitze des

[t i
anl=erdem ey
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Boden hinuntergewachsen. FE

Analyse von beliehigen Erdproben, die seitens des Osnabriicker

stiidtischen Untersuchungsamts durel den vereidigten Chemiker Herrn Dr. Thirner vorgenommen

wurde und sich te auf das Innere des Higels, teils aunf das Erdreich in der Nidhe desselben

rehimis:

erstreckte; hatte folgendes E

1., gine Probe aus dem Waldboden cang in der Nihe des Hiizel

enthielt 0,184 Plhiosphorsiure;

o

S - « w Ackerboden in der Nihe des abgpetragenen Higels 0,173

Wiesenhboden unweit des Hiirels S (1125
i o . o der Aschenschicht des Hiigels b 0,400
SR X ity ; = = SR DL

Aulserdem zeioten sich in der aus der Aschenschicht entnommenen Probe zahlreiche kleinsie Haolz-

kohlenflitterchen, auf deren Vorhandensein nach Ansicht des Herrn Ihe. Thiorner vielleicht die

stellenweise grane Farbe des Bodens zuriickzufilhren ist. ,IDDie ungewidhnlich grofse
Menge Phosphorsiure (bezw, phosphorsauren Kalks) so schreibt mir weiter Herr Dr.
Thirner — sprieht sehr fiir die Richtigkeit Threr Vermutung.® Das zahlveiche Vorkommen von

Phosphorsiure ist aber um so bedeutsamer, wenn man bedenkt, dafs dieser Stoft durch die auf
einem solchen Nihrboden dippiz wuchernden Baunmwurzeln im Launfe der Jalrhunderte nicht un-
erheblich auf;

hen

ogen wurde und aufserdem mit der Thatsache einer Abschwemmung der fir
Bestandteile durch eindringendes Regenwasser gerechnet werden mufs. Es kann also nicht daran
apzweifelt werden, dafs die Menge der Knochen, die hier verbrannt wurden, eine anfserordentlich
erolse cewesen ist,

Nieht unerlieblich fillt aunch bei der Beorteilung des Gegenstandes ins Gewicht, dals die
Anfschiittung des Hiigels ant einmal stattgefunden haben muls. Denn es fehlt jede Unterbrechung
des Aschenhaufens durch eine Schicht von Huomus: vielmehr bildet die Aschenschiittung eing unter-
sehiedslose Masse und steigt gleichmiilsiz mit der Oberfliche des Hiizels nach der Mitte an,
withrend der Boden volliz fest ist und iiber dem Aschenhanten wieder eine ehenso feste Lehm-
sehicht aufliegt. Auech das ist bezeichmend, dals der obere ‘Teil, abgesehen von einer diinn auf-
liegenden Humusbildung, iiberall gleichmiilsie aus steinhartem Thon besteht, als hiitten die Er-
haner den sesamten Hilrel mit dieser Masse von vorn herein gegen Zerstbrung schiitzen wollen.

Von einer schichtweisen Vollendung des Hiigels im Launfe der Zeiten, wie das bei anderen
Leichenhiigeln nachgewiesen worden ist, kann im vorliegenden Falle daher nicht die Rede sein.
Wir werden uns die Herstellung desselbén vielmehr in der Weise denken miissen, dals auf dem
ehenen Boden zuniichst ein grifserer Holzstols ervichtet wuorde und hieranf die Verbrennung einer
arolsen Masse Leichen stattfand, wobei einstweilen die Frage unentschieden gelassen werden mag,
obh die Leichen noch im wurspriinglichen Zustande erhalten oder nur die Knochen von denselben
noch vorhanden waren. Hiernach wurde die iibrighleibende Asche mit feuchter Lehmerde gebunden
und zn einem engeren Haufen, der nach der Mitte weiter anstieg, aufreschiittet, worauf die Zu-
deckung mit Lehm und Thonerde samt dem darilbereelesten Rasen stattfand, Auf diese Weise
erkliivt es sich auch, dals die Asche in dem Hiigel mit Erde reich gemischt erscheint.

Dals bei dem bedeutenden Umfange des Hiigels Hunderte, ja Tausende von Leichen in
dieser Grabstitte ihre Ruhe finden konnten, ist {ibrigens leicht einzuschen. Die Zahl der daselbst
bestatteten Toten mufs aber als eine um so erheblichere bezeichnet werden, wenn man beriick-
sichtigt. dafs etwa 20 m von dem soehen beschriebenen Hiigel ein zweiter sich befunden hat, der

nach den Aussagen der Bawern, die bei seiner Abtracung renwirtiy gewesen waren, dieselbe

Beschaffenheit anfrewiesen haben muls., Namentlich wurde miteeteilt, dals nicht der geringste
Fund in demselben gemacht worden sei; aunch wurde das Vorhandensein von harter Thonerde, die
yvon einem benachbarten Bauern zur Herstellung einer Tenne benutzt worden sei, hervorgehoben.
Auch die Griifse dieses Hiigels entsprach mit seinem Durchmesser von 19 m und seiner verliltnis-
milsicen Hihe dem soeben beschriebenen Erdwerke., Noch erwillnt mag werden, dals neben den
heiden Hilgeln ein runder, mit einem Graben umgebener Platz sich befindet, ant dem vor Zeiten
gin Haus fiir Jagdhunde gestanden haben soll, der indessen vielleicht einer dlteren Bestimmung
einst gedient hat,




[ese Umstiinde sind hichst auffallend, Sie beweisen, dals hier eine Bestattune massen

hafter T auf einmal voreenommen wurde und ein Leichenbegriibnis in derartigem Umfance

stattoefunden hat, dals man es vorzog, anstatt eines einzigen Leichenhilzels deren zwel neben

einander zo errichten, Das alles ist aber npmre durch das Freignis einer Schlacht, die in der Nihe

vorgefallen sein muls, zuo erkliven. Die Schlacht kann aber wiedernm nicht wohl in eine spitere

Zeit, als in den Anfang unserer Feitrechnung verleot werden, weil nach dieser Feit die Her-

richtung formlicher Grabliizel abgekommen ist. Mit dem Zeitalter Karls des Grofsen hict sogar

|;|ll'|'|!i|1||'| die Verbrennung der Verstorbenen eanz anf. Sicher steht daler die Errichtune der

s Habichtawald mi

beiden Leichenhiie m Grebiete des Gut

den Kimpfen, die in jenem Walde®
il, in ursichlichem Zuosammenh:

nachgewiesenermalsen voreefallen e, Es sind in denselben die

Leichen der in der Schlacht vom Teutoburoer Walde Gefallenen bestattet worden.

Hierbei wird die an sich untergeordnete Frace anfeeworfen werden milssen, ob wir os
bei dem gemachten Funde mit den Resten deutscher oder rimischer Leichen zo thun haben. Be-
rilcksichti

gen wir jedoch das Fehlen jeder Beigabe von Walfen und jeder Urne in den Grab-

hiigeln, wie es anscheinend beliauptet werden davf, so michten wir uns denn doch dafiir ent-
scheiden, dals es bei der Auffindung sich um die Asche der i. J. 15 n. Chr. dureh die Soldaten
des Germanicus aufrelesenen Gebeine handelt. Wir wiivden in diesem Falle anzunehmen liaben.
dals nach Erobermng des Varuslagers im Habichtswalde oder noch wihrend der Belagerung des-
selben eing Abteilung des rtmischen Heeres es versuchte, sich in nordwestlicher Richtung durchzu-
schlagen, dals aber diese Heeresabteilung, die immerhin aus einieen tausend Mann bestehen
mochte, unterwers eleichfalls zu gronde Fine, Vermutlich wiire alsdann die _"".L|[',«'L-[-|n|_z des Tacitns
iiber die Stitte der bleichenden Gebeine vorzugsweise anf die dortizen Felder zn beziehen.

Mit dieser Auffassune steht die Form der Mitteilung des Taecitus von der Bestattunge der
romizehen Leichen nur scheinbar im Widerspruch. Denn dals der Tumuloz, von dem Ann. II, T
die Rede ist, mit der Walstatt des Teutoburzer Waldes vermutlich nichis zn thun hat, ist bereits
an einer fritheren Stelle nachrewiesen worden. Aber derselbe Schriftsteller berichtet Ann I, 62,
Germanicus habe zoerst den Hasen auf den Totenhiigel gelegt, und man kinnte geneigt sein,
diese Angabe dorch die Herrichtung nur eines Hizels zn erkliiren. Indessen wird man doch hei
unbefangener Priifung den Ausdruck aueh recht wohl in dem Sinme fassen kinnen, dalz eine Er-
richtung mehrerer H

gel stattgefunden hat. Germanicus wird ja bei Vollziehung der Leichenfeier
das Legen des Rasens nur einmal vorgenommen haben, was eben durch die Wall des Singulars
bezeichnet werden sollte, wiihrend der Gebrauch des Plurals zn der entgegengesetzten Aunffassung
nitigen wiitrde.  Dals freilich eine betrichtliche Zahl rdmizcher Toten jedesmal in einem Tumunlus
weborgen worde, wird aus dem Ausdruck: omnes wt coniunctos, ut consanguinecs condebant ge-
schlossen werden miissen. Man wird dabei unwillkiiclich an die romische Sitte erinnert, ganze
Familien in demselben Grabe beizusetzen. Abeér es ist bereits in meinen . Kriegszilgen des Ger-
manicus® 5. 147 . davanf hingewiesen worden, dals ein Zusammentragen der meilenweit zerstreut
liegenden Toten anf einen Hanfen wenig denkbar ist, dals aber auch einem gemeinzamen Leichen-
hilgel die Worte: wullo noscenfe alienus veliguias an sworum huwmo tegeret im Wege stehen, da,
wenn alle Leichen in einem einzigen Hiigel geborgen wurden, die hier bexeiclmete Hrwigung
gegenstandslos hiitte sein miissen. Auch ist daselbst bereits anf die Wall des Imperfekis condebant
hingewiesen worden, die eine Wiederholung der Thitickeit der bestattenden Soldaten zur Voraus-
setzung hat.

Alle diese verschiedenen Momente lassen sich jedoch aunfs beste vereinigen, wenn wir an-
nelimen, dafs die romischen Toten in verschiedenen Hilgeln, und zwar vermutlich nicht nur in den

beiden erwilinten, sondern auch in solehen auf den iibrigen Teilen des Schlachtfeldes, ihre letzte

s diirfte nicht (iberfiis vi, ilarand hinzuweisen,

lautat, IDha

der Name Habichiswald im Mande des Volkes

Lol honptet hat, =o higrans hervor,

lotztén
+ Halic

liat sowoh

Der Ver

dals {iberall eine Nachprilinne seitens h

eren Falle seine Grabuogen nor so weit ausgedehnt




RHuhe fanden. Dann war fir den réomischen Soldaten. der eben die Erde auf die cemeinzame Asche
wart, die Frage woll am Platze, ob hier pur fremde Tote ruhten, oder ob sich unter den Toten

falls liect  in der Fest-

seichenhiizgels anch sein Bruder oder Vetter mithefand, Jed

i p

stellung der Leichenhiigel neben dem Habichtswalde ein wichtizes Merkmal vor, um die Walstatt

des Tentoborger Waldes wiederzuerkennen. ®

Zum Schiufs mag hier noch anf eine in den ,Vor- und friihgeschichtlichen Altertiimern

der Provinz H:

Hannover 1893 5. 291 befindliche Mitteilung
in der Ni

Jahre friiher eine Berghiihle aufeefunden wurde, in der man .ranze Massen von rimischen Watlen

mover® von Miiller - Keime

r Hagen) 20—25

dem Jahre 1879 hinrewiesen werds nach 12 von Iburg (richtic

md Gerditen® entdeckte. Wenn ferner in der Nithe des Varuslagers nach wenig
err Absicht, Watfen zo finden, get

n Spatenstichen,

i

fort eine Anzahl der rewiinschten

elich in « winrden,

wisl
tie le

egenstiinde zum Vorsclein kao, *#) so wird man eine solche Thatsache aplserordentlich nennen

miissen und ist zn der Annahme berechtiet, dals noch viele Watfen dort zu fin . Und doch

g1 sin

celegenen Gehilze

ist e& ein Unterschied, ob an einer belebten Romersiralze oder mitten im al

deérgleichen Dinge angetroffen werden. Denn besnchten Orten kbunen Waffen zufiillic verloren

kommen nur dorch eine aulseror

eehien; in einsamen Waldern kann ihr Ve ntliche Berebenheif er-

kliirt werden, Auch das wird doch wenigstens nicht unerwiihnt bleiben diirten wenn ich mich auch

li"llL'H gigenen [ in dieser Angelezenlieit enthalten will —, dafs ein eisernes Hofeisen, das

auf der Linie zwisehen Natrup und dem Habichtswalde westlich der Eizsenbaln im moorigen

sumpte unliingst anfeefunden wurde es ist 0,14 m lang und 0,13 m breit und, soweit bei dem

verrosteten (verenstande xn erkennen war, mit 6 viereckiren Nireln versehen gewesen Wenig-

stens in Fo

1 und Griifse durchaus denjenigen Hufeisen entspricht, die Schaaffhausen in den Jahr-
biichern d. Ver. v. Altertumsfr. im Rheinl. LXXXIV 8. 28 ff. als romische in Anspruch ge-
nommen hat.

Migen kundigere Minner die Untersuchungen zu einem deutlicheren Ergebnis filhren und

meine Angaben in diesem oder jenem Punkt bervichtigen: in der Hauptsache wird die Frage nach

der Lage des Tentoburger Schlachtfe

des sicherlich erlediet sein.

ieser Gele

v. Altertum:

in bekannte Gelietpe ge tiive o ey, ilem

wiler Diiteflnls zwischen thirg

in Ansprigh enommen

annten  Weg
I"'Il:l"ll .li\

1en Th rtlichkeit in Ve
iffe Nordhoffa in der Ze 1413 h. n. Altertu L1

vor lingerer Zeit demselben Blatte gopestellten Aunfeantze die erforderliche Zoriickweisonge

bringen. Die wiil nniiberleg e

Unter den ausgehobenen Steinen fand fel nachiyis

noch ein Stiick,

fax =turk verwittert war,

(8L when Faclminne anf ormnd einer vorgenommenen Untersuchune die E narhaft cines S
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"IIIII demselhen Vertasser sind in dem eleichen Verlage erschienen:

Die Kriegsziize des Germanicus in Dentschland.

Mit & Earfen 15 .#, Machtrag &5 .4

Die romiselien Moorbriicken in Dentsehland.
Mit 4 Karten, 5 Tafein und & Abbildungon in Holzechnitt.

Preiz &

L

03SR2098




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Nachtrag.
	[Seite]
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


